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rqor,s Kohle-Lieferanten im Zwielicht
Menschenrechtsgruppen kritisieren Geschäftspartner von Eon, RWE und Steag.
Vor der Kommunalwahl in NRW wollen die Aktivisten den Druck noch erhöhen

Von IJIf Meinke

Essen. Für Apple und Adidas ist das
Thema nicht neu, ebenso wenig für
H&M oder den Textildiscounter
Kik. Doch nuri müssen sich auch
Kraftwerkbetreiber wie Eon,
RWE oder Steag mit der Frage aus
einandersetzen, wie es ihre Liefe-
ranten eigentlich mit Menschen-
rechten und Umweltschutz halten.
Denn zunehmend gibt es lftitik. Es
geht um die Kohle, die aus Minen
in Kolumbien. Russland. Südafrika
oder den USA stamrnt.

,,Für unsere Stromerzeugung
ze$tört der Kohleabbau in ande-
ren Ländem Wasserquellen,
fruchtbare Böden und den Lebens-
raum von Mensch und Tier", kriti-
sieren die Organisationen Urge-
wald und FIAN. ,,Bitter Coal" ha-
ben sie ein Dossier zu dem Thema
genannt: ,,Bittere Kohle" - eine An-
spielung auf die Initiative ,,Better
Coal" (,,bessere Kohle"), in der
Stromrersorger zusichem, für gute
Bedingungen beim Kohleabbau zu
sorgen. Urgewald und FIAN halten
die Versprechen für unzureichend.

Auft ra8smorde an G€vredcchaf tem?
DasThema gewinnt an Brisanz, da
nach der Schließung der deut-
schen Bergwerke die Kohle für hei-
mische Steinkohlekraftwerke voll-
ständig importiert wird. Im Ruhr-
gebiet dürfte die Sensibilität für das

Thema angesichts der Bergbautra-
dition besonders groß sein.

Urgewald und FIAN kritisieren
insbesondere den US-Kohlegigan-
ten.Drummond.,,Drummond wird
vorgeworfen, in Kolumbien para-
militärische Einheiten finanziert
und Aufuagsmorde an Gewerk-
schaftsfuhrem angeordnet zu ha-
ben", berichten die Menschen-
rechtsgruppen. Drummond belie-
fere auch deutsche Stlomkonzeme
- darunter EnBW Zudem verwen-
de EnB'rV auch Steinkohle, die
durch,,Mountaintop Removal"
(Gipfelabbau) gewonnen werde.
Die Methode kommt unter ande-

rem in den nordamerikanischen
Appalachen zum Einsatz. ,,Dieses
Wegsprengen ganzer Berge ist eine
der umweltschädlichsten Formen
der Kohldgewinnung überhaupt",
kritisieren die Aktivisten.

Auch Untemehmen wie Nike
oder Apple hätten lernen müssen,
dass sie Mitverantwortung fur ihre
Zulieferer und die Einhaltung der
Umwelt- und Menschenrechte in-
nerhalb der Lieferkette haben, ar-
gumentiert Urgewald-Geschlifts-
führerin Heffa Schücking. Bislang
aber stoße sie bei den Stromkon-
zemen auf eine ,,Mauer des
Schweigens". Die Untemehmen

weisen die Kritik zurück. Eon be-
tont, es gebe MindestanJorderun-
gen für soziale und ökologische Be-
dingungen .beim Kohleabbau.
,,Dort, wo es Verbesserungspoten-

. ziale gibt, wollen wir diese mit den
Minenbetreibem heben", sa$
RIVE-Manager f oachim Löchte.

Enf,uss Oer natmuser dr d€r Ruhr
In Kolumbien wird Steinkohle im
Tagebau gefördert. Menschen-
rechtsgruppen kritisieren, die dor-
tigen Bewohner seien zum Teil ge-

' waltsam vertridben oder ohne an-
gemessene Entschädigung umge-
siedelt worden. Auch der Essener
Stromkon"ern Steag importiert
Steinkohle aus Kolumbien, Liefe-
rant ist der Branchenriese Cerre-
j6n. Man habe sich vor Ort ein Bild
von der Lage gemacht. ,lvir gehen
auch ohne Cenejdn zu den Betrof-
fenen", sagt Steag-Geschäftsführer
Wolfgang Cieslik. ,|Vas wir dod ge'
funden haben. ist saubel"

Vor der NRW-Kommunalwahl
im kommenden Mai wollen die
Anti-Kohle-Lobbyisten ihren
Druck auf die Konzeme erhöhen.
Dem an Energievenorgem wie
RWE und Steag sind auch Kommu-
nen aus dem Ruhrgebiet beteiligt. .
,,In den Rathäusem wird fair ge-
handelter Kaffee ausgeschenkl",
sagt Heffa Schücking. ,,Da fragt
man sich: Warum wird bei der Koh-
lebeschaffung weggeschaut? "

lblumbianische B€rgleute: Die lbhle kommt oft nach NRW. roro, mrunrcro ouius/opr


